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Mit dem polizeilichen Einsatz gegen Demonstranten im Zusammenhang mit dem Umbau des
Stuttgarter Hauptbahnhofes („Stuttgart 21“) sind sogenannte Pfeffersprays in den Fokus der
Öffentlichkeit gerückt. Besondere Aufmerksamkeit wird dabei den gesundheitlichen Gefahren
von Pfeffersprays gewidmet. Der baden-württembergische Landtag möchte sich deshalb auch die-
ses Themas im Rahmen eines Untersuchungsausschusses annehmen.

Anwendungsbereich und Wirkstoff
Pfeffersprays sind Reizstoffsprühgeräte, die zur Selbstverteidigung bzw. zur Gefahrenabwehr
verwendet werden. Durch ihren Einsatz sollen Personen oder Tiere auf Distanz gehalten und ge-
gebenenfalls in ihrer Handlungsfähigkeit eingeschränkt werden. Hierzu wird ein gelöster Reiz-
stoff eingesetzt, der über eine Sprühdose als Sprühnebel bzw. -strahl freigesetzt werden kann.
Der in Pfefferspray herkömmlich verwendete Reizstoff ist Oleoresin Capsicum. Dabei handelt es
sich um einen mittels Lösemittelextraktion aus den trockenen, reifen Früchten von Capsicum
(Chilli oder Cayenne-Pfeffer [Capsicum frutescens], Paprika [Capsicum annuum]) gewonnenen
Scharfstoff – eine viskose Flüssigkeit mit würzigem Geruch und extrem scharfem, brennenden
Geschmack. Der Hauptbestandteil des Scharfstoffes ist Capsaicin (Gruppe der Capsaicinoide).

Symptome und Wirkungsdauer
Der Einsatz von Pfefferspray gegen Menschen kann folgende Symptome hervorrufen:
1. Wirkung auf die Haut: Entzündungsreaktion mit intensiver Hautrötung und -schwellung; das
Brennen auf der Haut kann bis zu 60 Minuten anhalten.
2. Wirkung auf die Augen: Sofortiger Lidschluss aufgrund heftiger Schmerzen; Schwellungen
und Rötung der Augenbindehaut, starker Tränenfluss und temporäre Erblindung bis zu 30 Minu-
ten; Träger von Kontaktlinsen können erweiterte Reaktionen zeigen, weil sich zwischen der Kon-
taktlinse und der Hornhaut ein Reizstoffdepot entwickeln kann.
3. Wirkung auf die Atemwege: unkontrollierte Hustenanfälle (Atemwegsreizungen), Atemnot und
Sprechschwierigkeiten zwischen drei und 15 Minuten; Krämpfe im Bereich des Oberkörpers, die
den Betroffenen zwingen, sich nach vorne zu krümmen.

Behandlungsformen
Auf den Sicherheitsdatenblättern von Pfefferspray-Herstellern bzw. Lieferanten des Wirkstoffes
Oleoresin Capsicum bzw. Capsaicin werden in der Regel folgende Erste-Hilfe-Maßnahmen für
den Fall einer Exposition mit Pfefferspray empfohlen:
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1. Bei Hautkontakt: Betroffene Hautpartie zehn Minuten oder länger mit fließendem Wasser und
Seife waschen und abspülen; benetzte Kleidungsstücke entfernen und bei anhaltenden Sympto-
men einen Arzt aufsuchen.
2. Bei Augenkontakt: Sofortiges, zehn bis 15-minütiges Ausspülen des Auges und anschließende
Untersuchung durch einen Facharzt.
3. Bei Inhalation: Sofortige Zufuhr von frischer Luft; bei Bewusstlosigkeit der betroffenen Person
Überprüfung der Atmung und, falls notwendig, Einleitung einer künstlichen Beatmung.
4. Bei Verschlucken: Sofortiges Ausspülen des Mundes und anschließendes Aufsuchen eines
Arztes oder Krankenhauses.

Gesundheitliche Beeinträchtigungen und eventuelle Langzeitfolgen
In geringen Dosen steigert Capsaicin allgemein die Salzsäure-Sekretion im Magen. Eine kontinu-
ierliche Überdosierung von Capsaicin kann chronische Gastritis sowie Nieren- und Leberschädi-
gungen bewirken. Eine längere Einwirkung hingegen kann Nekrosen und Geschwüre auf der
Haut verursachen. Bei intravenöser und intraperitonealer (vom Bauchfell umgebende Organe
betreffend) Applikation ist Capsaicin hochgiftig.
Beim Einsatz mittels Pfefferspray kann Capsaicin bleibende Schädigungen der Hornhaut jeden-
falls dann verursachen, wenn der Abschuss aus kurzer Distanz und mit einer hohen Austrei-
bungswucht vorgenommen wird. Dies ist etwa der Fall bei der Verwendung sogenannter pyro-
technischer Handabschussgeräte.

Indirekte gesundheitliche Gefahren beim Einsatz von Pfefferspray bestehen insbesondere für sol-
che Personen, die unter Drogeneinfluss stehen oder Psychopharmaka eingenommen haben. So
beschrieb etwa das US-amerikanische Justizministerium im Jahre 2003 zahlreiche Todesfälle im
Zusammenhang mit dem Einsatz von Pfefferspray (insbesondere) gegen (inhaftierte) Personen,
die unter unmittelbarem Drogeneinfluss standen. Nach Angaben von Spiegel-Online ereigneten
sich zudem im Jahre 2009 in Deutschland mindestens drei Todesfälle nach einem Polizeieinsatz
mit Pfefferspray. Alle Todesopfer standen während der Exposition mit Pfefferspray unter dem
Einfluss von Drogen oder Psychopharmaka.
Eine erhöhte Gefahr indirekter gesundheitlicher Folgen besteht schließlich für Asthmatiker, Al-
lergiker und blutdrucklabile Personen bzw. bei arterieller Hypertonie.
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